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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Malaysia Penang, Indonesien Yogyakarta 
7. Mai 2007 bis 5. Juli 2007 

7. Mai 2007 
Direkt vor der Einfahrt zur Werft zeigt unsere Karte ein grosses Flach mit zum Teil nur 30cm 
Wassertiefe. So tasten wir uns sorgfältig drei Stunden vor Hochwasser vor den Travellift und 
ankern. Es steht immer noch ein kräftiger Strom quer zur Einfahrt. Ich fahre mit dem Dingi an 
Land und erkundige mich bei Kapitän Ahmad ob, wie mit ihm persönlich abgemacht und per 
Email bestätigt, ein Platz für uns bereit sei. „Wann kommt ihr denn?“ ist seine Frage. 
 

 

 
Vom Schiff aus werfen wir immer wieder kleine Papierfetzen ins Wasser um den Strom zu 
kontrollieren. Bei Stauwasser rufe ich, wie mit dem Kapitän vor einer halben Stunde besprochen, 
die Werft über UKW. Niemand antwortet. So steht auch niemand bereit, als wir in die enge 
Einfahrt zum Becken des Travellifts manövrieren. Etwas weiter vorne sitzen einige junge 
Malayen am Boden. Sie nicken Sabina immerhin zu, als sie mit einem Tau an Land springt. Bald 
heult die Sirene, die Mittagspause ist vorüber und der Kranführer hängt uns in die Gurten. Arri, 
ein junger Indonesier spritzt das dick bewachsene Unterwasserschiff sauber ab und wir beginnen 
mit unseren Arbeiten. 
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3. Juli 2007 
Bald sind es 8 Wochen her, dass wir auf der Werft Limbongan Batumaung auf der Insel Penang 
arbeiten. In dieser Zeit haben wir am Aufbau, in der Plicht und unter den Winschfundamenten 
Bleche, welche trotz guter Pflege immer wieder rosteten, herausgetrennt und durch rostfreie 
ersetzt. Das Unterwasserschiff ist geschliffen und Roststellen sind ausgeflickt, unter den 
Holzscheuerleisten habe ich den Rost mit Sandstrahlen entfernt. Sabina hat den ganzen Rumpf 
angeschliffen und die Steuerbordseite neu gestrichen, während ich alle Winschen zerlegte. 
Daneben fielen immer wieder dutzende von kleineren Arbeiten an und das Chaos an Bord wurde 
immer grösser. Im Salon stapeln sich Werkzeuge und Farben. Natürlich sind die alle im Weg, als 
ich an Steuerbord ein Bullauge im Rumpf ausbauen muss, da Rost dort unters Glas gekrochen 
ist. Auch diese Roststellen muss ich Sandstrahlen, was unseren knappen Lebensraum auch nicht 
wohnlicher macht. Ich bewundere die Gelassenheit mit der Sabina das alles erträgt und dazu 
mindestens 9 Stunden am Tag arbeitet! Nur an drei Tagen waren wir bis jetzt in der Stadt um 
irgendwelches Material zu besorgen. Wir arbeiten auch jedes Wochenende. 
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Neben unserer Arbeit können wir seltsame Dinge auf dem Werftgelände beobachten. Maritim 
Malaysia, die weissen Küstenwachboote mit den vielen jungen, blau uniformierten Malayen an 
Bord, schleppen von Zeit zu Zeit indonesische Fischerboote ein, welche in Malaysischen 
Gewässern beim Fischen erwischt wurden und machen sie vor der Werft fest. Die Fischer, ein 
erbärmlicher Haufen oft barfüssiger Männer mit einem kleinen Stoffbündel auf der Schulter, 
werden dann in einem grossen dunkelblauen Gefängniswagen abgeführt. Als erstes werden die 
Boote dann von Uniformierten durchsucht. Sie nehmen mit was irgendwie von Wert scheint, 
zum Beispiel Werkzeuge. 
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Später plündern Werftarbeiter und andere Fischhaken, zerbeulte Teetöpfe, Leinen und 
Bodenbretter. Nun werden die Holzschiffe einfach sich selbst überlassen und sinken innert 3 bis 
4 Tagen mitsamt ihrer Maschine, dem Diesel und dem Schmieröl an Bord. Niemand kümmert 
sich mehr um sie. Plastikfässer, Netzresten, Bojen, grosse Kunststoffkisten in denen der Fisch 
aufbewahrt wurde und alte Leinen werden vom Ebbstrom mitgenommen und aufs Meer hinaus 
getrieben. Um die Umwelt schert sich hier keiner, auch niemand von den Offiziellen. Während 
im Fernsehen Spots für die Pflege der Umwelt werben, versaut Malaysia Maritim beim Tanken 
und Schmierölwechseln den Boden bei ihrer Anlegestelle mit Seen von Altöl und jeder auf dem 
Werftgelände lässt jeden Dreck stehen und liegen wo er hinfällt. 
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Nach den zwei Monaten hier sind wir müde. Die Umstände auf dem Werftplatz sind immer 
schwerer zu ertragen. Der Platz selbst ist eine grosse Müllhalde, überall liegen Abfälle und 
Gerümpel herum. Unser Nachbar Batiste hat schon drei fette Ratten in seinem Schiff gefangen. 
Oft stinkt es vom nahen Fischerhafen nach faulen Crevetten, was den Geruch von faulem Fisch 
bei weitem übertrifft. Hitze und Feuchtigkeit, so nahe beim Äquator und während der Regenzeit, 
plagen uns. Die Toiletten und Duschen im Fernoststil sind äusserst bescheiden oft dreckig und 
voller Mücken. Die Malaysier scheinen nur wenig von der Freundlichkeit ihrer Nachbarvölker 
mitbekommen zu haben. Oft herrscht ein unfreundlicher und herablassender Ton zwischen 
Vorgesetzten und Arbeitern. Ein Ausnahme bildet Asman, der uns immer wieder beim Lösen 
irgendwelcher Probleme hilft. 
 

 

 
Abends müssen wir die Mückennetze über die Luken legen und wenn es dann auf etwa 32 °C 
abkühlt liegen wir nur noch da und schwitzen. Trotzdem raffen wir uns meist auf und wandern 
über den kleinen Hügel zum Restaurant BEN HAI SING, einem guten und billigen 
Chinarestaurant mit einer Vielzahl von schmackhaften Gerichten, die wir nur langsam 
entdecken. Warum? Es gibt hier keine Speisekarte. Jeder bestellt einfach irgend etwas, allerdings 
auf Mandarin das wir immer noch nicht gelernt haben! 
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Eines Abends sehen wir, dass vor dem Chinesentempel neben unserem Restaurant eine Truppe 
fahrender Komödianten ihre Bühne aufgebaut hat. Lange stehen wir staunend im Dunkeln und 
schauen auf die bunt gekleideten Darstellerinnen auf der hell erleuchteten Bühne. In ihren 
prachtvollen Kostümen, weiss und bunt geschminkt und mit sparsamen Bewegungen agierend, 
wirken sie auf uns wie Puppen. Aus dem Hintergrund werden sie von einem Orchester mit 
Glockenspiel und Pauken unterstützt. Hie und da rückt ein mürrischer Kulissenschieber einen 
Stuhl oder einen Vorhang zurecht. Da wir vom Bühnenchinesisch der Schauspielerinnen kein 
Wort verstehen, können wir der Handlung der Geschichte nicht folgen. Da hilft es auch nicht, 
dass uns ein Chinese in sehr gebrochenem Englisch weiterhelfen will. 

 



Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA Basel 

7. Mai 2007 bis 5. Juli 2007  Seite: 7 von 13 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

So beginnen wir auch hinter uns zu schauen und entdecken dabei, dass im Tempel seltsame 
Dinge vor sich gehen. Eine Frau zündet Kerzen und Räucherstäbchen an. Ein Mann, 
offensichtlich in Trance, schreitet, von einem Trommler begleitet, von Ort zu Ort. Dabei knallt er 
mit einer derben Peitsche wild durch die Luft, wirft halbmondförmige Holzstückchen auf einen 
Tisch und malt mit einem Pinsel blitzschnell chinesische Schriftzeichen auf Blätter welche ihm 
Helfer ehrfurchtsvoll bereitlegen. Trotzt seiner Wildheit kann er zu kleinen Kindern sehr 
liebevoll sein, wenn er ihnen mit seinem Pinsel etwas auf den Rücken schreibt! Unser 
„Übersetzer“ erklärt uns, dass der Geist des Affengottes in diesen Mann gefahren sei. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Malaysia gibt Ausländern nur ein Dreimonate Visum. So müssen wir morgen nach Indonesien 
ausreisen. Da wir glauben eine Woche Ferien verdient zu haben, hat Sabina Ferien in 
Yogyakarta, dem kulturellen Zentrum Javas geplant und Billigflüge bei Air Asia gebucht. 

4. Juli 2007 
Eine kleine Tasche und ein Rucksäckchen sind gepackt und unser Taxi steht tatsächlich um 
06.30h beim Werfteingang. Auf dem Internationalen Flugplatz von Penang erwacht der Tag 
langsam. Fast ohne Verspätung, was bei Air Asia äusserst selten geschieht, startet unser Airbus 
nach Kuala Lumpur und wir geniessen den Blick auf weisse Passatwolken und nicht enden 
wollende sattgrüne Palmölfelder. 
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Da wir 8 Wochen lang von Reis und Reisnudeln gelebt haben freuen wir uns auf die Pommes 
Frites bei Mac Donald in Kuala Lumpur. Zu unserem grossen Erstaunen gibt es da keine 
Pommes! So essen wir schnell im Chinesenrestaurant nebenan und rennen dann zum nächsten 
Air Asia Schalter. 
 
Surabaya ist unser nächstes Ziel. Es scheint, dass wir die einzigen Europäer im Flugzeug sind. 
Letzte Woche habe ich auf der deutschen Welle gehört, dass die EU einigen Asiatischen 
Fluggesellschaften die Landerechte wegen grober Verletzungen der international anerkannten 
Sicherheitsstandards entzogen hat. Leider kann ich mich an die Namen der Betroffenen 
Gesellschaften nicht mehr erinnern, aber ich glaube Air Asia war nicht dabei. 
Der Flughafen von Surabaya liegt weit ausserhalb der Stadt. Daher fahren wir mit einem Taxi 
zum Bahnhof und erkundigen uns nach einem Zug nach Yogyakarta. Eine sehr freundliche Frau 
am Schalter schreibt uns die vier möglichen Züge auf. Einer davon startet schon in einer halben 
Stunde. So kaufen wir Wasser und Chips im Plastikbeutel und warten am Perron. Nichts ist hier 
angeschrieben und die Durchsagen erfolgen nur in der Landessprache. Mit freundlicher Hilfe 
finden wir unsere zwei Plätze in Wagen 3 und sinken müde in die Polster. Wir haben „Eksekutif-
klasse“ gebucht - mit „Air condition!“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vom Fenster aus sehen wir noch schäbige Vorstadthäuser und Gärten an uns vorbei ziehen, dann 
bricht schnell die Nacht herein. Was die Billigflieger längst weggestrichen haben, das 
Nachtessen, wird im Zug schon bald serviert. Als wir versuchen etwas zu dösen, beginnen wir 
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wie alle andern, jämmerlich zu frieren. Da wir aber Air condition gebucht haben ist nichts zu 
machen! Das freundliche Personal tut aber sein Bestes und verteilt wärmende Wolldecken! 
Gegen 23h rattert unser Zug in den Bahnhof von Yogyakarta, einer 2 Millionen Stadt. Sabina hat 
aus dem Lonely Planet den Namen eines Hotels der unteren Mittelklasse herausgeschrieben und 
so lassen wir uns von einem Taxifahrer, der uns natürlich anschwindelt, dorthin bringen. Wir 
haben ja kaum die Wahl. Das Hotel ist voll, der Taxi weg und wir wandern langsam die Strasse 
hinunter. „Hotel Bladok, das kommt mir bekannt vor, das habe ich auch schon gelesen!“ meint 
Sabina. So fragen wir nach einem Zimmer. „Ja, eins haben wir noch, Eksekutif-Klasse!“ Der 
Preis ist am oberen Rand dessen, was wir uns leisten können. Als der Portier uns auch noch 
versichert, dass es keine Air-condition hat, sagen wir zu. 
Der Raum ist wunderschön, direkt neben einem kleinen Hof mit einem Schwimmbad. Aus der 
Dusche kommt warmes Wasser und das Restaurant ist noch offen. So komme ich endlich zu 
meinen Pommes Frites! 

5. Juli 2007 
Wir erwachen als der kleine Wasserfall oberhalb des Schwimmbeckens zu plätschern beginnt. 
Eigentlich sollten wir uns jetzt ausruhen und weiterdösen, doch die quicklebendige und kulturell 
hochinteressante Stadt Yogyakarta mit ihrem Sultanspalast, dem Bazar, Botanischen Gärten, 
Schattenspielen, Ballett, alten Tempeln und den vielen weiteren Sehenswürdigkeiten in ihrer 
Umgebung pulsiert direkt vor der Hoteltüre. 
 

 
So sind wir schon bald auf der kleinen Seitenstrasse unterwegs, die uns zum Zentrum führt. 
Schon hier herrscht emsiges Getriebe. Als wir an einem AREAL BECAK, einer Haltestelle für 
Dreiradfahrrädern vorbei kommen wollen uns gleich mehrere Kulis zum Sultanspalast strampeln. 
Noch haben wir Hemmungen uns von der Muskelkraft drahtiger Männer durch das Gewühle 
schieben zu lassen. So zwängen wir uns zu Fuss zwischen Autos, Motorrädern, Pferdekutschen, 
Becacks und Verkaufsständen aller Art der Hauptstrasse entlang zum Sultanspalast. Dieser 
umfasst eigentlich ein ganzes Stadtviertel. Wir bezahlen den Eintritt und verzichten auf all die 
Führer, die uns begleiten möchten. 
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Aus einer weiten, offenen Halle klingt uns das Glockenspiel einer Gruppe Gamelanmusiker 
entgegen. Eine junge, wundervoll gekleidete Tänzerin tanzt dazu mit zierlichen, hochstilisierten 
Bewegungen. Wir bleiben bis zum Ende des Tanzes und schlendern dann durch Gärten und 
offene Hallen. 
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Alle Palastwächter, meist ältere Männer, tragen ein Hüfttuch mit einem hinten eingesteckten 
Kris, eine blaue Jacke und eine Kopfbedeckung. So auch der alte Mann, der kerzengerade in 
einem Stuhl sitzt und schläft, während er die Porzellansammlung des Sultans bewacht. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Von irgend woher taucht ein junger Mann auf und fragt, ob wir auch das Atelier des 
Schattenpuppenmachers besuchen möchten. Wir folgen ihm um drei Ecken und stehen in einem 
kleinen, ebenerdigen Haus. Der Puppenmacher sitzt an einem Holztischchen und stanzt mit 
seinen Sticheln feine Muster aus Büffelhäuten deren Umrisse Gnomen und Götter erkennen 
lassen. Die neuen für Japanische Touristen knallig bunt gemalten Puppen gefallen uns weniger. 
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Als er aber alte, von seinem Vater hergestellte und von seiner Mutter bemalte, Originale vor uns 
aufbaut sind wir fasziniert von deren Eleganz, Wildheit oder Knorrigkeit. Die Preise, die er dafür 
verlangt sind aber für uns nicht akzeptabel. 
 

 
So gehen wir zum Palast zurück und bestaunen die Geschenksammlung des Sultans. Hier ist 
alles ausgestellt, was ihm von anderen Würdenträgern überreicht wurde. Mir hat es besonders 
eine Uhr angetan, welche neben der Zeit die Mondphasen und den Kalender anzeigt. Erhalten hat 
der Sultan sie von der Holländischen Königin. 
 

 
Ein ganzer Raum ist der in Java so gepflegten Batiktechnik gewidmet. Wir sehen Stoffe von 
höchster Eleganz und Vollkommenheit. Was wir dann auf dem Heimweg in den unzähligen 
Batikshops finden kommt leider auch nicht annähernd an das Gesehene heran. 
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Abends lassen wir uns einfach von der schubsenden Menge treiben. Wir schlendern den vielen 
Läden entlang, stolpern über am Boden sitzende Bettlerinnen und zwängen uns zwischen 
rasenden Kutschen mit Kerzenlicht und unbeleuchteten Becaks deren Kulis ständig klingeln über 
Kreuzungen um fast von den daherbrausenden Motorrädern überfahren zu werden. 

 
 


